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Einführung

Abbildung 1: Bericht ESTA

▶ Am 27. Oktober 1976, inmitten der schwersten
Wirtschaftskrise der Nachkriegszeit, genehmigte
der Bundesrat den Kauf von zwei Grossrechnern
IBM/370-148 für das Elektronische Rechenzentrum
der Bundesverwaltung.▶ Der Antrag wurde trotz der hohen Kosten von 10,8
Millionen Schweizer Franken ohne Einwände
genehmigt.▶ Die verwaltungswissenschaftliche Überzeugung,
dass “[z]ahlreiche Verwaltungsaufgaben, […] ohne
den Einsatz leistungsfähiger Hilfsmittel nicht mehr
erfüllt werden” (Bischofberger 1972, 22) könnten,
hatte sich durchgesetzt.
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Einführung

Abbildung 2: Bericht ESTA (Quelle: BAR, Signatur: E6502-01#1993/126#68*)
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Untersuchungsanlage

Projekt

Gegenstand

Fragestellung

Zeitraum

Teilprojekt 3 des SNF-昀椀nanzierten Forschungsprojekt
«Aushandlungszonen. Computer und Schweizerische
Bundesverwaltung, 1960-2000» (PI David Gugerli)

Einführung der elektronischen Datenverarbeitung in der
Bundesverwaltung am Beispiel des Zentralen Ausländerregisters

Warum wurde der Computer zu einem selbstverständlichen Teil des
Alltags in der Bundesverwaltung und wie programmierte er diesen?

1964 bis 1982
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Forschungsstand (primär)

Computer- und Verwaltungsgeschichte▶ Koller und Schüpbach (2016) sehen den Computer als eine Reaktion auf das
Wachstum der Verwaltung in den 1960er Jahren.▶ Für Koller (2017) gilt das ZAR als paradigmatisches Beispiel einer
gelungenen Verwaltungsautomation, während Brugger (2018) in der
Einführung der neuen AHV-Nummer als eindeutige Personenkennziffer für
die ganze Bundesverwaltung ein Scheitern identi昀椀ziert.
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Forschungsstand (sekundär)

Migration Studies und Surveillance Studies▶ Berlinghoff (2013a) vergleicht die nationalen Migrationsregimes von
Deutschland, Frankreich und der Schweiz. Dabei wird deutlich, wie in den
1960er Jahren der Anspruch einer datengetriebenen Arbeitsmarkt- und
Migrationspolitik und ihre technische und politische Realisierbarkeit
auseinanderklafften.▶ Gees (2006), Hirt (2009), Mülli (2016) und Senn (2017) zeigen, wie das
föderal organisierte Migrationsregime der Schweiz während der
Nachkriegszeit auf dieMigrationsbewegungen und die zunehmende
europäische Integration reagierte.▶ Bergien (2017, 2018), Berlinghoff (2013b), Frohman (2021), Linhardt (2007)
und Mangold (2017) untersuchen den polizeilichen Computereinsatz in
Westeuropa nach 1960 und setzen ihn produktiv mit der
Datenschutzdebatte in Beziehung.
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Quellen und digitale Werkzeuge▶ Das Schweizerische
Bundesarchiv digitalisierte
mehrere hundert
ausgewählte Dossiers (über
22’000 PDF-Dateien)▶ Das Korpus wurde mit
ausgewählten Quellen und
grauer Literatur ergänzt▶ Die ETH Scient昀椀c IT
Services entwickelte mit
der Professur für
Technikgeschichte eine
Quellensuchmaschine

Abbildung 3: Facettierungen, boolsche Operatoren und Wildcards
ermöglichen komplexe Suchabfragen. (Quelle: eigene Darstellung)
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Methode und zentrale Begriffe

▶ Technikgeschichte▶ Digital History▶ Eine Aushandlungszone (Galison 2011) ist ein diskursiver Raum von
begrenzter Dauer zur Handlungskoordination bei veränderlichen Zielen und
wechselnden Akteurskonstellationen.▶ Ein soziotechnisches System ist eine zielgerichtete und organisierte
Vereinigung von Menschen und Technik.
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Ergebnisse

Der Computer veränderte die Art und Weise, wie die Verwaltung über ihre
Aufgaben nachdachte und ihre Probleme löste, unabhängig davon, ob er den
beabsichtigten Zweck erfüllte.

Dieser Transformations- und Lernprozess im Denken und Handeln der
Verwaltung kann anhand von vier Problemen nachvollzogen werden, diemit oder
wegen des Computers entstanden sind:

1. Konjunkturpolitik als einen automatisierten Datenfluss denken
2. Föderale Peripherie an die elektronische Datenverarbeitung anschliessen
3. Per Bildschirmterminal die Fremdenpolizei ins Rechenzentrum holen
4. Zugriff auf Personendaten regulieren
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1. Konjunkturpolitik als einen automatisierten Datenfluss denken▶ Das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit (BIGA) und die
Eidgenössische Fremdenpolizei (FREPO) hofften, dass die neue Statistik und
das damit verbundene automatisierte Personenregister die
Verwaltungsabläufe vereinfachen und ihre Handlungsspielräume
vergrössern würden.▶ Ausgehend vom Ziel der Daten, dem datenverarbeitenden Grossrechner,
wurden manuelle und maschinelle Schnittstellen zur vereinfachten
Datenverarbeitung über die Kantons- und Gemeindegrenzen angedacht und
heterogene Verwaltungsabläufe harmonisiert und drastisch vereinfacht.▶ Dabei wurdewenig Rücksicht auf die herrschenden politischen
Verhältnisse genommen. Verwaltung wurde unter der Annahme imaginiert,
dass der Bundesrat in die Kompetenzen der Kantone eingreifen und ein
nationales Migrationsregime etablieren würde.
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1. Konjunkturpolitik als einen automatisierten Datenfluss denken

Abbildung 4: Der technische Entwurf mit dem Titel “Groblösung bei Grobprojekt” für die neue
Ausländerstatistik. (Quelle: BAR E3325-02#2013/10#146*)
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2. Föderale Peripherie an die EDV anschliessen

▶ Am 28. Januar 1970 genehmigte der Bundesrat das Zentrale
Ausländerregister (ZAR) und beauftragte die verhältnismässig kleine
Behörde FREPO mit dessen Betrieb.▶ Als zentrales Medium für den Datenaustausch zwischen der FREPO und
den Arbeitsämtern, Fremdenpolizeibehörden und Einwohnermeldeämtern
waren vorgedruckte Formulare im Einsatz. Sie mussten optisch klar
unterscheidbar, unmissverständlich im Gebrauch und möglichst schnell
auszufüllen sein.
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2. Föderale Peripherie an die EDV anschliessen

Abbildung 5: Für Änderungen am Eintrag einer bereits registrierten Person musste das Formular 4 verwendet
werden. Da dies die häu昀椀gste Meldung war, wurde das Formular so gestaltet, dass es im ERZ per OCR
maschinell eingelesen werden konnte. (Quelle: BAR E3321-01#1985/36#103*)
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3. Per Bildschirmterminal die FREPO ins Rechenzentrum holen

Abbildung 6: Computerterminals im Kontrollbureau
Basel-Stadt 1976. (Quelle: StABS BSL 1013 1-7106)

▶ Mitte der 1970er Jahre sollte das ZAR
nach dem Vorbild des
Einwohnermeldeamtes Basel-Stadt
mit Bildschirmterminals
ausgestattet und zu einem
interaktiven Informationssystem
ausgebaut werden.▶ Die daraus resultierenden Aufgaben –
Telefonsupport, Schulungen und
Handbücher – stellten eine
Belastung für das ERZ dar und
führten zu einem neuen
Dienstleistungsmodell.
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4. Zugriff auf Personendaten regulieren

▶ Ende 1976 wurde der Datenschutz in der Schweiz durch einen Skandal
politisiert. Das ZAR war als grösste Sammlung von Personendaten
besonders exponiert und musste, um weiter betrieben werden zu können,
auf eine solide rechtliche Grundlage gestellt werden.▶ Der Entwurf einer neuen ZAR-Verordnung vom 29. August 1978 trug diesem
Anliegen mit 23 weitreichenden Artikeln zum Datenschutz Rechnung und
räumte den Ausländer:innen erstmals Rechte ein.▶ Am 20. Oktober 1982 traten die neuen Regelungen in Kraft.
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Unzulänglichkeiten einer Computergeschichte der Verwaltung▶ Eine Geschichte ohne Europa▶ Eine Geschichte ohne Ausländer:innen▶ Eine Geschichte ohne Anwender:innen▶ Computergeschichte (history of computing) versus Digital History▶ Die Computergeschichte versteht sich gemäss Schmitt u. a. (2016) als eine
neue historische Perspektive auf die fundamentale Umwälzung klassischer
historischer Kategorien wie beispielsweise Raum, Zeit, Identität, Arbeit oder
Nationalstaat seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch
Informations- und Kommunikationstechnologien.▶ Digital History bezieht sich gemäss Zaagsma (2013) sowohl auf die Art der
Materialien, auf die man sich in der Forschung stützt, als auch auf die
Werkzeuge, die man zu deren Analyse verwendet, um die analytischen Ziele zu
erreichen.
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